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• Gründung der Stiftung Habitat: 1996  
     (15jähriges Jubiläum) 
• rund 30 Häuser und 230 Wohnungen 
• rund 15 MitarbeiterInnen auf Geschäftsstelle 
• Bereiche: Geschäftsführung; Administration; Bau- und 

Unterhalt; Liegenschaftsverwaltung 
• www.stiftung-habitat.ch 



Stichworte zum Stiftungszweck 
 

• lebensfreundliche und wohnliche Stadt Basel 

• Wohnungen für Musiker, für ältere Menschen,   

     für Alleinerziehende,…  unterschiedliche Bedürfnisse 

• günstiger Wohnraum  Mietzins-Subventionsmodell  

• ökologische Grundsätze 

• Grünflächen  

• keine Vergabungen; eigene Projekte und Betriebe 



www.musikerwohnhaus.ch 



Bsp. Gundeli 



www.aktienmuehle.ch 

www.aktienmühle.ch 



Bsp. Jazz Campus  



Pressestimmen  



  

• Kanton soll kein Land mehr verkaufen  

      nur noch Abgabe im Baurecht 

• Übervoller Mehrwertabgabefonds  

      auch für Landerwerb benutzen 

• Lancierung durch SVW, Stiftung Edith Maryon & 
Stiftung Habitat 

 
 

 
 









Quelle: ETH Zürich (Bildarchiv) 





Zahlen, Fakten, Vorgaben 
 
• Fläche 22‘000m2 (8’674 m2 im Baurecht bis 2023) 
• BGF rund 46’500 m2; davon für Wohnen  
    mind. 30’250 m2 
• für Gewerbe- und Dienstleistungen max. 16’250 m2 
• Freiflächenvorgabe 50 % 
• keine Verkaufsnutzungen  

 
 



 

Ziele für die Entwicklung 
 

• vielfältiger Nutzungsmix (mit Priorität «wohnen») 

• kleinräumige Nutzungselemente 

• Sicht- und Wegverbindungen 

• Durchmischung, Ausstrahlung und Belebung 

• Weitergabe im Baurecht 
 
 

 



Gesamt-Projektleiter  
Klaus Hubmann 

 
 

Bauprojekte 
Katharina Schmidt 

 
 

Projektbüro 
Urs Buomberger 

 

Nutzer 
Klaus Hubmann 

 

 

Nachhaltigkeit  
Katharina  Schmidt 

 

 

Finanzen    
Boris Voirol 

 

Kommunikation 
Klaus Hubmann 

 

Studi-Haus 
Raphael Schicker 

 
 

Wohnen+Arb. 
Klaus Hubmann 

 

Vernehm-
lassung 

Vernehm-
lassung 

Projektlenkungs-Ausschuss  
Beatrice Oeri, Boris Voirol, Klaus Hubmann 



Nutzer 
 
• Bedürfnisse kommen an erster Stelle 
• Verankerung im Quartier 
• Durchmischung 
• kein grosser Autoverkehr 

 



Eigene Bauprojekte 
 
• professionelle Partner sind wichtig 
• gleiche Sprache 
• klare Verträge (Kosten) 
• Studienaufträge & Wettbewerbe 
• enge Begleitung (Bauherrenvertretung) 
      genügend Ressourcen 

 



Finanzen 
 
• Baurechts-Verträge (nach Projektentscheid) 
• auch dort sind Innovationen möglich 
• Offenheit für unterschiedliche Partner 
• Geben und Nehmen (Bsp. EG) 
 

 



Nachhaltigkeit & Energie 
 
• klares Bekenntnis «ohne wenn und aber» 
• Regelungen für Gesamtareal  
       (nicht nur für einzelnes Objekt) 
• nicht Zertifikate anstreben 
• Mobilitätskonzepte entwickeln 
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Planung Umsetzung Nutzung 

Gesamtansicht 
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Prio. 1: Lärmschutz 
 auch öffent. Nutzungen 
 vorauss. selber bauen 

während Bau- 
Phase Lärmschutz 
(«Abstellraum») 

Phase 2 

Abhängig Nutzer 



Studienauftrag 



Zwischennutzung 

2012 2013 

Baufelder-
Reglement 

Muster-Baurechts-
Verträge  

Nutzerentwicklung Bewillig. Bauphase  

2014 



Zwischennutzung 
Blumenwiese 



Zwischennutzung 
Blumenwiese 



Zwischennutzung 
Steg-Verbindungen 



Zwischennutzung 
Steg-Verbindungen 



Zwischennutzung 
www.perlengarten.ch 



Zwischennutzung 
www.perlengarten.ch 



Zwischennutzung 
www.depotbasel.ch 



Zwischennutzung 
www.sommerresidenz.ch 



Zwischennutzung 
www.sommerresidenz.ch 



Lösung 

Ze
it

 

Nutzen: 
Höhere Akzeptanz, verbesserte Qualität 
 
Einbezug: 
Behörden, Quartier, Experten-Team 

Iterationen 



2013 2014 

Studentenwohnhaus 

2012 

weitere Wohnbauten 

prägende Institutionen Bewilligungen Bauphase (2 J.) 

Lärmriegel Signalstrasse Bewilligungen Bauphase (2 J.) 

Bewilligungen Bauphase (2 J.) 

Bewilligungen 



Kommunikation 



 
«Erfolgsfaktoren» 

 
• Projektentwicklung = Kern (aus eigener Hand)  
• entwickeln mit Betroffenen  Beteiligte 
• ehrliche Kommunikation 
• Hartnäckigkeit in der Sache (auch Einsprachen) 
• Detailgenauigkeit («starker» Partner sein) 
 



 
Kernanliegen 
 
• Aufwertung Stadt, Quartier, Nachbarliegenschaft 
• Nachhaltigkeit über alle 3 Baufelder vorgeben 
• Raum auch für soziale Institutionen  
• Finanzielle Rendite nicht an erster Stelle 
• Externe Kosten nicht an den Staat überlagern  
      selber integrieren! 
 



Fazit 

 

• Wir verkaufen das Land nicht 

• Uns ist die Entwicklung sozial & finanziell wichtig 

• Wir investieren hier für über 100 Jahre 


